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V o r t r ii g e.

Über die reducirenden Eigenschaften des Harns gesunder
Menschen.

Von dem w. M. Ernst Brücke.

Man hat bisher allgemein angenommen, der Harn gesunder
Menschen enthalte keinen Zucker, weil er weder mit Hefe versetzt

die Alkoholgährung eingeht, noch die Polarisationsebene dreht, noch
hei der Trommer’sclien Zuekerprobe einen rothen oder gelben Nie
derschlag von Kupferoxydul oder Oxydulhydrat hervorbringt.

Durch die Gährung oder den Polarisationsapparat kann man
bekanntlich nur einigermassen bedeutende Mengen von Zucker nach-
weisen, sehr kleine durfte man nur noch durch die Trommer’sche

Probe zu entdecken hoffen; der Schluss also, dass im Harn gesunder
Menschen gar kein Zucker sei, stützte sich wesentlich auf das nega
tive Resultat der letzteren.

Man hat aber auch verschiedene andere Mittel empfohlen, um
kleine Mengen von Zucker im Harn zu entdecken. Da sich Trauben

zucker mit Kali bräunt, so hat Heller vorgeschlagen, den zu unter
suchenden Urin mit Ätzkali zu versetzen und dann zu erwärmen.

Wenn er sich bräunt, schliesst man auf Zucker. Stellt man diesen

Versuch mit dem Urin gesunder Menschen an, so wird man bemerken,

dass es kaum einen solchen gibt, der sich nicht etwas bräunte.
Um sich hiervon zu überzeugen, füllt man ein Reagirglas mit

Urin und Ätzkali- oder Ätznatronlösung, mischt durch Umgiessen in
ein anderes gleich weites Reagirglas und theilt die Flüssigkeit dann
so ein, dass sich die Hälfte in dem einen, die andere Hälfte in dem

andern Glase befindet.
Man erwärmt sofort das eine langsam, etwa bis sich die ersten

Zeichen des beginnenden Siedens einstellen, und vergleicht es dann
mit dem anderen; man wird stets finden, dass es intensiver gefärbt ist.

Um sich zu überzeugen, dass der Farbenunterschied nicht etwa von


